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Innovationsmanagement in der Praxis

Der Ruf nach echter Innovation 
bei Dienstleistungen bleibt laut

Von Barbara Rüttimann

Das Schlagwort Innovation ist in aller Munde. Der 
Schlüssel zur erfolgreichen Innovation ist letztend-
lich oft schwer eruierbar. Liegt das Geheimnis in 
der Anzahl Produktinnovationen, neuer Verfahren, 
genialer Lösungen und kreativer Ideen? Sind grosse 
Mittel zur Erreichung einzusetzen oder einfach nur 
die richtigen Mitarbeitenden zu finden?

Die Antworten erscheinen 
mehrschichtig und vielfältig. 
Von eigentlichen Innovations­

prozessen wird dann gesprochen, 
wenn es darum geht, das schlum­
mernde Innovationspotenzial ab­
zurufen. Andere sehen es als pri­
oritär an, mit den Netzwerkpart­
nern in enger Zusammenarbeit zu 
stehen. Es wird nach offenen Unter­
nehmenskulturen gesucht, die den 
Nährboden schaffen, auf dem die 
Innovationskraft gedeihen kann.

Umfassendes 
Innovationsmanagement 
Schnell wird klar, dass sich alle 
diese Teile zu einem Ganzen fü­
gen müssen: dem umfassenden 
und systematischen Innovations­

management. Darunter versteht 
man die systematische Planung, 
Steuerung und Kontrolle von In­
novationen in Organisationen. 
Beim eigentlichen Innovationsma­
nagement ist die volle Kraft auf 
Ideen ausgerichtet, deren Umset­
zung auch effektiv in wirtschaftlich 
erfolgreiche Produkte oder Leis­
tungen überführt werden kann. 
Das Management von Innovati­
onen bewegt sich somit vom An­
satz her nicht bloss auf Produk­
tebene, sondern ist Teil der Unter­
nehmensstrategie. Integriert in je­
der «Faser» des Unternehmens 
kann es zum Image- und Brandin­
gelement Nr. 1 der Firma werden. 

Phasen
Je nach theoretischem Ansatz be­
inhaltet das Innovationsmanage­
ment verschiedene Phasen auf 
dem Weg von der Entstehung ei­
ner Idee bis hin zur Umsetzung. 
Nach Christian Homburg sind es 
die Ideengewinnung und -konkre­
tisierung, die Konzeptdefinition 
sowie Konzeptbewertung und –

selektion und abschliessend die 
Markteinführung.

Innovationsgeist im 
Dienstleistungsunternehmen
Durch die Immaterialität von Ser­
viceleistungen und die vielen Ab­
hängigkeiten und Einflussfaktoren 
bei der Umsetzung (wie Serviceort, 
Zeitfenster, Personen, Technik) 
sind effektive Innovationen im 
Dienstleistungssektor weit kleiner 
gestreut. So entstehen oft nur we­
nig, echte Innovationen, denn die 
kleinen Veränderungen bei bereits 
bestehenden Dienstleistungen wir­
ken mehr kosmetisch. Der Ruf 
nach echter Innovation bei Dienst­
leistungen bleibt laut. 

Der Innovation verpflichtet
Das Unternehmen Namics zählt zu 
den führenden Dienstleistern für E-
Commerce und Online-Kommuni­
kation. Seit 1995 entwickelt Namics 
für Unternehmen intelligente und 
innovative Lösungen von Strategie, 
Konzeption über die Umsetzung bis 
zum Betrieb und der Vermarktung in 
diesem Bereich. Das Unternehmen 
ist im Besitz einer Partnerschaft von 
Mitarbeitern mit dem gemeinsa­
men Interesse einer langfristig er­
folgreichen Firma. Namics belegt 
Platz 1 Best of Swiss Web Webagen­
tur-Ranking 2013, einer Rangliste der 
Bestenliste der Schweizer Webagen­
turen. Und im BVDW Internetagen­
tur-Ranking zählt die Firma mit 
Rang 19 zu den führenden deut­

schen Digitalagenturen. Im Bereich 
des digitalen Marketings gehört sie 
gar zu den besten zehn Agenturen 
der Branche und ist die Nummer 
vier im deutschsprachigen Europa. 
Jörg Stuker, CEO von Namics, erklärt 
im Interview, woran sich die Ver­
pflichtung zu Innovation zeigt:

MQ: Als digitale Kommunikati-
onsfirma ist Ihre Firma der Inno-
vation verpflichtet. Wie haben 
Sie das intern umgesetzt?
Jürg Stuker: In einer Dienstleistungs­
firma wird Innovation durch Men­
schen geprägt. Als ursprünglicher 
Spin-off der Universität St.Gallen ist 
diese Innovationskraft bei uns zu­
dem auch methodisch tief verwur­
zelt. Basis legt auch unsere Struktur. 
Denn das Unternehmen ist in einer 
Partnerschaft von Mitarbeitern ent­
standen. Das heisst, dass sich das 
gesamte Aktienkapital zu gleichen 
Teilen auf 26 operativ tätige Partner 
verteilt. Die Besonderheit liegt vor 
allem darin, dass diese Partner nicht 
– wie das in den gängigen Manage­
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Eine in alle Richtungen offene 
Kommunikation lässt die Inno-
vationen fliessen. � Foto: Namics

Jürg Stuker, CEO von Namics: 
«Wir suchen nicht primär nach 
Skaleneffekten bei der  
Beratung.» � Foto: Namics
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mentstrukturen gelebt wird – aus der 
Managementführung heraus als 
Partner fungieren, sondern weil sie 
als Person für Namics zentral wichtig 
sind. So kann ein Softwareingenieur 
wegen seiner fachlichen Rolle und 
ohne klassische Führungsfunktion 
Partner werden. Ein Partner von Na­
mics ist ein zentraler Innovationsträ­
ger. Partner wird nicht einfach nur, 
wer eine Funktion im Management 
hat und einen Teil der Organisation 
führt, sondern wer wirklich «Namics­
verantwortung» übernimmt. Dies 
prägt unsere Leistung und ist in ei­
nem kompetitiven Umfeld wie dem 
unseren die direkte Innovationsver­
pflichtung auf höchster Ebene.

Ein konsequentes Innovations-
management wird systematisch 
betrieben und ist in der Unter-
nehmenskultur verwurzelt, wie 
sieht das bei Namics aus?
Bei Namics leben wir eine offene 
und partnerschaftliche Unterneh­
menskultur. Dies ermöglicht eine 
offene Kommunikation in alle Rich­
tungen und lässt die Innovationen 
fliessen. Der Innovation sehen wir 
uns nicht einfach nur verpflichtet, 
sondern sie ist für uns zwingend 
und unerlässlich. Unser Anspruch 
ist und muss es sein, geschäftliche 
Ziele unserer Kunden zu erreichen 
und deren Wertschöpfung im Inter­
net nachhaltig zu prägen. Jeder Auf­
trag und jede Lösung sind in der 
Ausprägung einzigartig und somit 
Innovation pur. Die Kunden arbei­
ten mit uns zusammen, weil sie in­
novieren wollen und müssen, was 
unsere Projekte einem hohen Inno­
vationsanspruch verpflichtet. So 
dürfen wir in der Konsequenz auch 
nur Aufträge annehmen, bei denen 
wir einen echten Mehrwert und In­
novationsfortschritt gemeinsam 
erreichen können. Wir suchen nicht 
primär nach Skaleneffekten bei der 
Beratung, denn wir sehen uns nicht 
in einem Preiswettbewerb, sondern 
im Innovations- und Qualitätswett­
bewerb mit anderen Anbietern.

Ein Unternehmen ist so innovativ 
wie seine Mitarbeitenden, sagt 

man. Welche Arten von Mitarbei-
tenden sind denn nun bei Namics 
tätig?
Verantwortung, Selbstständigkeit, 
Ehrgeiz und Engagement zeichnen 
Namics-Mitarbeitende aus. Ganz 
klar, dass auch wir immer auf der 
Suche nach Talenten auf dem Ar­
beitsmarkt sind. Online als Kern 
unserer Leistung und die Tätigkei­
ten, die bei uns verübt werden, sind 
innovativ; anders geht es gar nicht. 
Ein potenzieller Kandidat für Na­
mics bringt das bereits als Samen 
mit; wir können dann dabei helfen, 
diesen Samen zum Wachsen und 
Blühen zu bringen. D.h. dass wir 
keinen Kulturtransfer oder gar ei­
nen «Brainwash» vornehmen wol­
len. Damit dies in der Praxis auch 
funktioniert, kommt ein Mitarbei­
tender vor einer Anstellung unter 
anderem einem Schnuppertag in 
sein Team. So sehen beide Seiten, 
ob es passt oder nicht. 

Gibt es eine Art Rezept oder Metho-
de, wie Sie Innovation generieren?
Ein wichtiges Innovationsinstru­
ment sind unsere Labs. Jeder bzw. 
jede Business Unit nimmt sich an 
zwei Tagen Zeit, um neue Ideen in 
Gruppen ausarbeiten. Hier geht es 
vor allem um Themen und Dinge, 
für die man sich im Namics-Alltag 
keine Zeit nimmt, Dinge, die nerven, 
auffallen oder die speziell sind. Nach 
den zwei Tagen werden diese Labs 
der Firma und den Mitarbeitenden 
präsentiert und zur Verfügung ge­
stellt. Entstanden sind so schon über 
200 Projekte, wie z.B. eine Food-App, 
die einem vom Standpunkt anzeigt, 
welche kantonalen traditionellen 
Gerichte in wie vielen Kilometern 
erreichbar sind. Oder Handyhüllen 
aus allen möglichen Büromateriali­
en, ein Namics-Grossraumlärm­
messer, der anfängt zu twittern, so­
bald ein gewisser Lärmpegel über­
stiegen wird usw. Durch dieses Inst­
rument werden beim Mitarbeiten­
den echte Innovationsfreiräume ge­
schaffen, von denen wir als Firma 
profitieren, und letztendlich haben 
wir Mitarbeitende, die zufrieden 
und motiviert Innovation leben. �
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